
Bildungsstandards Sprachen 
 
 
 
 
Bildungsstandards legen fest und beschreiben, welche Kompetenzen die Schüler in einer 
bestimmten Schulform am Ende eines Ausbildungszyklus erwerben sollen. Bildungsstandards 
sind somit erwünschte Lernergebnisse. Bildungsstandards sind somit auch Instrument zur 
Sicherung und Steigerung von Qualität in der Ausbildung. 
 
Im Zentrum der Bildungsstandards steht der Kompetenzbegriff. Kompetenzen sind „die bei 
Individuen verfügbaren oder durch sie erlernbaren kognitiven Fähigkeiten und Fertigkeiten, 
um bestimmte Probleme zu lösen, sowie die damit verbundenen motivationalen, volitionalen 
und sozialen Bereitschaften und Fähigkeiten, um die Problemlösungen in variablen 
Situationen erfolgreich und verantwortungsbewusst nutzen zu können.“1 
 
Für die Bildungsstandards Sprachen muss ein Kompetenzbegriff gewählt werden, der 
grundsätzlich auf das Sprachhandeln der Schüler ausgerichtet ist. Sprachenlernende werden 
als sozial Handelnde betrachtet, die als Mitglieder einer Gesellschaft die unter bestimmten 
Umständen und in bestimmten spezifischen Umgebungen und Handlungsfeldern 
kommunikative Aufgaben bewältigen müssen. Aus diesem Grunde sind die 
Bildungsstandards Sprachen an den kompetenzorientierten Zielsetzungen des Gemeinsamen 
europäischen Referenzrahmens2 für Sprachen orientiert. 
 
Im Referenzrahmen und der internationalen bildungstheoretischen Diskussion wird ein weiter 
Kompetenzbegriff zugrunde gelegt, der weiter spezifiziert wird: Hierzu zählen allgemeine 
Kompetenzen wie (a) deklaratives Wissen (savoir), (b) prozedurales Wissen (savoir faire), 
(c) persönlichkeitsbezogene Kompetenzen (savoir être), (d) Lernfähigkeit (savoir apprendre), 
(e) linguistische Kompetenzen, (f) pragmatische Kompetenzen und (g) soziokulturelle/-
linguistische Kompetenzen. Genuin sprachhandlungsbezogene Kompetenzen betreffen 
folgende Felder: 

 
Allgemeine Kompetenzen sowie sprachhandlungsbezogene Kompetenzen stehen in einem 
dependenten Verhältnis zueinander. 
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Ziel des vorliegenden Dokumentes ist die Beschreibung von Bildungsstandards als Ziele 
des Sprachenunterrichts in Luxemburg. Die Bildungsstandards Sprachen konkretisieren 
diese Ziele des Sprachenunterrichts in Form von Kompetenzbeschreibungen und formulieren 
amit Anforderungen an das Lernen und Lehren von Sprachen in der Luxemburger Schule. 
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D Orientierung genutzt werden: 
 

nzen im Enseignement 

zyklenbezogene Lern- und Lehrprogramme festlegen, 

 zur formativen schülerindividuellen oder klassenbezogenen Sprachkompetenzdiagnose, 

en PISA  und 
en 

klen 
 einzelnen Schulformen auch 

harmonisierende Funktion. Schließlich kann das Dokument auch als Leitfaden von 
nterschiedlichen curricularen Arbeitsgruppen genutzt werden.  
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Die Bildungsstandards Sprachen haben damit in erster Linie programmatische Funktion
 

arüber hinaus kann das Dokument als Leitfaden und 
● für die Lehrer, Eltern und Schüler in den unterschiedlichen Schulformen als Orientierung

für einen kompetenzorientierten Sprachenunterricht, 
● für die Arbeitsgruppen, die schulformspezifische Sockelkompete

primaire bzw. Enseignement secondaire ausarbeiten,  
● für die Programmkommissionen, die schulformspezifische bzw. 

ausbildungs
● für Lehrer und Arbeitsgruppen, die kompetenzorientierte didaktische Lernmaterialien 

erarbeiten, 
●
● zur Erarbeitung und Aufstellung summativer Sprachkompetenztests. 
 
Fazit: Die Bildungsstandards Sprachen konzipieren den Sprachenunterricht an Luxemburger 
Schulen kompetenzorientiert und folgen damit internationalen bildungspolitischen 
Perspektiven, wie sie beispielsweise durch die internationalen Leseuntersuchung 3

PIRLS4 gefordert werden. Die vorliegenden Bildungsstandards sind dabei als Orientierung
zu verstehen, die einen aufeinander aufbauenden, stringenten und nachhaltigen 
kompetenzorientierten Sprachenunterricht über alle Schulformen und Ausbildungszy
sichern helfen. Damit haben die Bildungsstandards zwischen den
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